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SJÎonatsbliitter für 9ïïarien=a3erel)rung unb gut görberung ber SBaltfahrt 5U unferer
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom $1. SBater tpius XI. am 24. SJÏai 1923

herausgegeben nom 2Baltfal)rtsoerein gu ÜDiariaftein. Slbonnement jä^rlid) 2.50
Singa^Iungen auf ipoftchedfonto 0673

9lr.4 äRcmaftein, DftoBer 1927 5. 3a^igang

fiieb von P. ßeö 2BegBed)er
©onuentual tum SJlariaftein.

Stîitte bes 18. 3«bthunberts.
D gar feljr bie Sßelt mill fd)älien
3fire teuren ©belftein,
Unb mic tut fie fid) ergäben
Slur in einem 9lugcnfd)ein.
3E>r ßieblfaber, id) meifr einen
33on bergleidjen eblen Steinen,
Der foil uns oiet lieber fein
311s ein bloffer 3lugen=Stein.

Sonften aählt man gtDölf bergleidjen
hod)fd)äpare, eble Stein,
Äeiner milt bem anbern meieren,
geber mill ber fdjönfte fein,
gebod) unter biefen allen
Äann mir leiner fo gefallen,
Soll mir aud) ber liebfte fein
llnf'rer Sieben grauen Stein!

Sapbit.
3Ilfo gleid) läßt h>et fid) feljen
Der fdjön, himmelblau Saphir;
Seine Schönheit mirb oergehen
Äommt ein anberer herfür!
SBenn mir ihn nur erft erlennen,
SBcnn mir ihn nur hören nennen,
SBeldjes mirb ber fdjönfte fein?
llnf'rer Sieben grauen Stein!

Smaragb.
Seine Sd)önljeit roitt enthüllen
Der grün fchimmernbe Smaragb,
Süßill bas herj mit greube füllen.
SBenn es trauert unb oeraagt,
Dod) nod) mehr mirb bid) erquiden
Äannft bu feinen ©tan3 erbliden:
greunb im heraen mirb bir fein
llnf'rer Sieben grauen Stein!

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb, Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 21. Mai 1323

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50

Einzahlungen auf Postcheckkonto 0673

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1927 5. Jahrgang

Lied von?. Leo Wegbecher
Conventual von Mariastein.

Mitte des 18. Jahrhunderts.
O gar sehr die Welt will schätzen

Ihre teuren Edelstein,
Und wie tut sie sich ergötzen
Nur in einem Augenschein.
Ihr Liebhaber, ich weiß einen
Von dergleichen edlen Steinen,
Der soll uns viel lieber sein
Als ein bloßer Augen-Stein.

Sonsten zählt man zwölf dergleichen
Hochschätzbare, edle Stein,
Keiner will dem andern weichen,
Jeder will der schönste sein,
Jedoch unter diesen allen
Kann mir keiner so gefallen,
Soll mir auch der liebste sein

Unsrer Lieben Frauen Stein!

Saphir.
Also gleich läßt hier sich sehen
Der schön, himmelblau Saphir,'
Seine Schönheit wird vergehen
Kommt ein anderer Herfür!
Wenn wir ihn nur erst erkennen,
Wenn wir ihn nur hören nennen,
Welches wird der schönste sein?
Uns'rer Lieben Frauen Stein!

Smaragd.
Seine Schönheit will enthüllen
Der grün schimmernde Smaragd,
Will das Herz mit Freude füllen.
Wenn es trauert und verzagt,
Doch noch mehr wird dich erquicken
Kannst du seinen Glanz erblicken:
Freund im Herzen wird dir sein
Uns'rer Lieben Frauen Stein!



Sarïtoittjg.
Sarbonpï, bet cftfiengraue,

Sertjllus.

3eiget wenig ßitfjt unb Äraft,
Sidft gu uiet bem ßeben traue,

Dann wirb bit gum Xrofte fein
llnf'rer Sieben grauen Stein!

Sas fo nie! ©nttäufdfung fctjafft ;

Berne fterben nod) im ßeben,
ßerne ©oft bid) fjingugcben,

Unb es fügt fid) gu bcm Crange
Scr meergrüne Stein 33erpII,
Oer mit feinem Sßunberglange
Slug' unb §erg erfreuen mitt,
3efus unb Staria lieben,
Sie mit feiner Sünb betrüben,
Sagu roirb bit §ilfe fein
Unfer teures Stariaftein.

(gortfeigung folgt.)

©ottesbien^Drbrmng 00m 23. Dît. bis 22. ^ooember
23. Oft. 20. (Sonntag nacf) Sfingften. St. Steffen um 6, 7, 8 itbr. Söallfabrt

ber Oungmänneroereine 33afets. 8 itbr ©eneralfommunion, Stnfpradfe
unb t)l. Steffe in ber ©nabentapette. 9.30 Stmt unb ^rebigt. Sad)=
mittags SBatlfabrt bes Starienoereins ber Starientircbe in S3afet. 3 itfjr
33efper, Stusfetgung unb Segen in ber 33aftlifa. Sacbber Satoe in ber
©nabentapette.

28. Ott. geft ber b't. Stpoftel Simon unb 3uba. 8.30 Stmt in ber 33afitifa,
30. Oft. Seginn ber ©jrercitien für öüngtinge. 6onntag unb Stontag abenbs

6 itbr Stusfefgung, Stiferere unb Segen.
geft bes Königtums Oefu Stjrifti. §1, Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 itbr.
9.30 fwcbamt unb Srebigt. Sacbmittags 3 itbr feierliche Sîefper,
Stusfefgung unb Srogeffion mit bem Stlterbeitigften in ber Safitifa, mit ©ebet
gu ©fjriftus, bem itönig ber SBett. Sacbber Satoe in ber ©nabentapelle.

31. Ott. geft ber Sîircbweibe ber Safitifa ©on Stariaftein. 8.30 Stmt m ber

Safififa.
1. So©. geft Silier ^eiligen. fettige Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 itbr. 9.30 ilbr

Srebigt unb fwdwmt. Sacbmittags 2 itbr Scblufe ber ©jercitien in
ber ©nabentapette, 3 ilbr feierliche S3efper bes geftes, bernad) Toten'
oefper unb ßibera.

2. So©. Sltterfeeten. 9.30 itbr Sequiem unb ßibera.
3. So©. 8.30 ilbr Sequiem für bie ©rbauer unb SBobltäter ber Safitifa oon

Stariaftein.
4. Son. 8.30 Sequiem für bie Stitgtieber bes SBallfabrtsoereins.
6. So©. 22. Sonntag nacb ^fingften. §)t. Steffen 6, 6.30, 7 unb 8 ittjr. 9.30

Srebigt unb Stmt. 3 itbr Sefper, Stusfefeung unb (Segen, nacbber Satoe.
9. So©. geft ber ttircbmeibe ber Srtöferfircbe in Som. 8.30 Stmt in ber 23aftlif'a.

13. So©, geft aller beitiam S3enebiftiner. fpt. Steffen 6, 6.30, 7 unb 8 itbr.
9.30 Srebigt unb f>od)amt, 3 itbr feierliche Sefper bes geftes; nacbber
Totenoefper unb ßibera.
Stn btefem Tage tann in Stariaftein unter ben gewöhnlichen SSebingungen
ein ©ottfommener StbTafg gewonnen werben.

14. So©, ©ebäcbtnis alter Stbgeftcrbenen aus bem S3enebittiner=Orbent. 8.30 itbr
Sequiem in ber 23afilita.

17. So©. geft ber bt- ©ertrub. groeite Satronin ber 23afitifa oon Stariaftein.
Stn btefem Tage tann in Stariaftein ein oottfommener Slbtafg gewonnen
werben, unter ben gewöhnlichen SSebingungen.

20. So©. 24. Sonntag nad> Sfingften. §1. Sttteffen um 6, 6.30, 7 unb 8 itbr.
9.30 Srebigt unb Stmt. 3 itbr S3efper, Stusfefeung, Segen unb Saloe.

22. So©, geft ber bt' ©äcitia. 8.30 Stmt in ber 23afitifa.
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Sardonyx.
Sardonyx, der eschengraue,

Berytlus.

Zeiget wenig Licht und Kraft,
Nicht zu viel dem Leben traue,

Dann wird dir zum Troste sein
Unsrer Lieben Frauen Stein!

Das so viel Enttäuschung schafft!
Lerne sterben noch im Leben,
Lerne Gott dich hinzugeben,

Und es fügt sich zu dem Kranze
Der meergrüne Stein Beryll,
Der mit seinem Wunderglanze
Aug' und Herz erfreuen will,
Jesus und Maria lieben,
Sie mit keiner Sllnd betrüben,
Dazu wird dir Hilfe sein
Unser teures Mariastein.

(Fortsetzung folgt.)

Gottesdienst-Ordnung vom 23. Okt. bis 22. November
23. Okt. 20. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 6, 7, 8 Uhr. Wallfahrt

der Iungmännervereine Basels. 8 Uhr Generallommunion, Ansprache
und hl. Messe in der Gnadenkapelle. 9.3g Amt und Predigt.
Nachmittags Wallfahrt des Marienvereins der Marienkirche in Basel. 3 Uhr
Vesper, Aussetzung und Segen in der Basilika. Nachher Salve in der
Gnadenkapelle.

28. Okt. Fest der hl. Apostel Simon und Iuda. 8.39 Amt in der Basilika.
3g. Okt. Beginn der Exercitien für Jünglinge. Sonntag und Montag abends

6 Uhr Aussetzung, Miserere und Segen.
Fest des Königtums Jesu Christi. Hl. Messen um 6, 6.3g, 7 und 8 Uhr.
9.3g Hochamt und Predigt. Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper, Aus»
setzung und Prozession mit dem Allerheiligsten in der Basilika, mit Gebet
zu Christus, dem König der Welt. Nachher Salve in der Gnadenkapelle.

31. Okt. Fest der Kirchweihe der Basilika von Mariastein. 8.3g Amt in der
Basilika.

1. Nov. Fest Aller Heiligen. Heilige Messen um 6, 6.3g, 7 und 8 Uhr. 9.3g Uhr
Predigt und Hochamt. Nachmittags 2 Uhr Schluß der Exercitien in
der Gnadenkapelle, 3 Uhr feierliche Vesper des Festes, hernach Totenvesper

und Libéra.
2. Nov. Allerseelen. 9.3g Uhr Requiem und Libéra.
3. Nov. 8.39 Uhr Requiem für die Erbauer und Wohltäter der Basilika von

Mariastein.
4. Nov. 8.39 Requiem für die Mitglieder des Wallfahrtsvereins.
6. Nov. 22. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen 6, 6.39, 7 und 8 Uhr. 9.39

Predigt und Amt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung und Segen, nachher Salve.
9. Nov. Fest der Kirchweihe der Erlöserkirche in Rom. 8.39 Amt in der Basilika.

13. Nov. Fest aller heiligen Benediktiner. Hl. Messen 6, 6.39, 7 und 8 Uhr.
9.39 Predigt und Hochamt. 3 Uhr feierliche Vesper des Festes: nachher

Tvtenvefper und Libéra.
An diesem Tage kann in Mariastein unter den gewöhnlichen Bedingungen
ein vollkommener Absaß gewonnen werden.

14. Nov. Gedächtnis aller Abgestorbenen aus dem Benediktiner-Ordent. 8.39 Uhr
Requiem in der Basilika.

17. Nov. Fest der hl. Gertrud. Zweite Patronin der Basilika von Mariastein
An diesem Tage kann in Mariastein ein vollkommener Ablaß gewonnen
werden, unter den gewöhnlichen Bedingungen.

29. Nov. 24. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 6, 6.39, 7 und 8 Uhr.
9.39 Predigt und Amt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

22. Nov. Fest der hl. Cäcilia. 8.39 Amt in der Basilika.
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Slrirufung 9Jtottas für bte 5lbgeftorbenert
Um 60s 3abr 1360 erfcbien 6er hl- Brigitta oon ©cbweben, als fie In fRom

weilte, mo fie oft Srftbeinungen batte, die allerfeligfte 3ungfrau unb fprarf> 31t ihr:
„3(6 bin bie Königin des Rimmels, bie 33armber3igfeit, bte SBonne der ©ererbten,
bie Setter ber ©ünber. Ss gibt im gegfeuer feine Qual, bie nicbt burcb meinen 23ei=

ftanb gelinbert unb erträglicher würbe." Sin anberes 3RaI fprad) bte ©ottesmutter:
„3d) bin bie SSRutter alter derer, bie im gegfeuer finb."

Sie beilige Kirtbe bat biefe „ßrleucbtungen ber bi- Brigitta" immer ernft ge=

nommen unb in Sbren gehalten. ©ie hält daran feft, bajj URaria fid) gerne ber
armen ©eelen annehme, um ibre Seibensseit ab3ufür3en. ©te bringt bas 3um 5Ius=
brud, wenn fie mit dem fRofenbransgebet fooiete Sübläffe oerbinbet, bie ausbrüdlicb
ben armen ©eelen 3ugewenbet werben muffen. Ser feiige üllamts, ein Somtnifaner
bes XV. 3abrbunberts, fcbretbt: 53iele 23rüder unb ©d)Weftern im §>errn haben mir
eibltd) bejeugt, bafe ibnen arme (Beelen erfchienen feien unb fie perfiebert haben,
neben bem hl. SfTtefeopfer gebe es fein fräftigeres Hilfsmittel für bie tm fReinigungs=
ort leibenden ©eelen, als bas fRofenfran^gebet." Saraus fdptiefet ber hl- 2flpb"ns
oon Stguori: „Sßolten wir ben ©eelen im gegfeuer fräftig helfen, fo rnüffen wir
biefelben immer bem ©d)ub ber allerfetigften 3ungfrau empfehlen unb für fie ben

fRofenfran3 beten, damit fie getröffet werben."

Slefonbers ein3etne ©egenben granfreiibs haben biefe URartenoerebrung 3um
Srofte ber armen ©eelen fich 3U eigen gemacht. Um bie SCRitte bes oerfloffenen
3ahrhunberts — oielleicht ift es bort beute nod) ©ebraud) — würbe in Dielen

Kirchen ber Sbatnpagne nach bem fonntägIid)en ©ottesbienft nod) folgendes Sieb

gefungen. Ss foil oon einem Sngtänber mit bem läteinifierten fRamen Langoecno-
vensis ftammen. Sie betgegebene beutfehe Ueberfebung ift bem 33ud>e: „Kultus ber

heiligen 3ungfrau", herausgelommen oor girfa 70 3ahren, entnommen. Sas 3iem=

lid) lange Sieb lautet:

Languentibus in purgatorio
Qui purgantur ardore nimio
Et torquentur gravi supplicio
Subveniat tua compassio

O Maria!

Fons es patens, quae culpas abluis.
Omnes lavas et nullum respuis
Leva, votis favens assiduis
Sub pœnis languentes continuis

0 Maria!

Ad te, pia, suspirant mortui
Cupientes de pœenis erui
Et adesse tuo conspectui
Et aeternis gaudiis perfrui

0 Maria!

Clavis David quae cœlum aperis,
Miseris succurre auxiliis,
Qui tormentis torquentur asperis
Educ eos de domo carceris,

0 Maria!
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Sen >d)macbtenben im geuerfchetn,
Sie betfee ©tut mad)t fünbenrein,
Sie winden fich in fchwerer ^ßein,
Safe Sroft und Hilf dein SRttletb fein,

O URarta!

Su offner 33orn, du ©nabenflut,
Su mad)eft allen ©d)aben gut,
Srutn mache unfern Sitten URut,
Unb lindere ihrer ©trafen ©lut,

O URarta!

Sie Soten feuf3en auf 3U Sir,
60 ftille ihrer fteilsbegier!
©ie wollen fchaun Sich, |>tmmets3ter,
3ur ewigen greube Su fie führ',

0 StRaria!

O fdpliefee auf das fummetstor,
2Ius Kerferqual führ' fie heroor,
Sie Firmen, die im 3ammerd)or
3u Sir um Hilfe fdtrei'n empor,

0 SRarta!

Anrufung Marias für die Abgestorbenen
Um das Jahr 1360 erschien der hl. Brigitta von Schweden, als sie in Rom

weilte, wo sie oft Erscheinungen hatte, die allerseligste Jungfrau und sprach zu ihr:
„Ich bin die Königin des Himmels, die Barmherzigkeit, die Wonne der Gerechten,
die Leiter der Sünder. Es gibt im Fegfeuer keine Qual, die nicht durch meinen
Beistand gelindert und erträglicher würde." Ein anderes Mal sprach die Gottesmutter:
„Ich bin die Mutter aller derer, die im Fegfeuer find."

Die heilige Kirche hat diese „Erleuchtungen der hl. Brigitta" immer ernst
genommen und in Ehren gehalten. Sie hält daran fest, daß Maria sich gerne der
armen Seelen annehme, um ihre Leidenszeit abzukürzen. Sie bringt das zum
Ausdruck, wenn sie mit dem Rosenkranzgebet svviele Ablässe verbindet, die ausdrücklich
den armen Seelen zugewendet werden müssen. Der selige Alanus, ein Dominikaner
des XV. Jahrhunderts, schreibt: Viele Brüder und Schwestern im Herrn haben mir
eidlich bezeugt, daß ihnen arme Seelen erschienen seien und sie versichert haben,
neben dem hl. Meßopfer gebe es kein kräftigeres Hilfsmittel für die im Reinigungsort

leidenden Seelen, als das Rosenkranzgebet." Daraus schließt der hl. Alphons
von Liguori: „Wollen wir den Seelen im Fegfeuer kräftig helfen, so müssen wir
dieselben immer dem Schutz der allerseligsten Jungfrau empfehlen und für sie den

Rosenkranz beten, damit sie getröstet werden."

Besonders einzelne Gegenden Frankreichs haben diese Marienverehrung zum
Troste der armen Seelen sich zu eigen gemacht. Lkm die Mitte des verflossenen
Jahrhunderts — vielleicht ist es dort heute noch Gebrauch — wurde in vielen
Kirchen der Champagne nach dem sonntäglichen Gottesdienst noch folgendes Lied
gesungen. Es soll von einem Engländer mit dem lateinisierten Namen Imngoscno-
vensis stammen. Die beigegebene deutsche ilebersetzung ist dem Buche: „Kultus der

heiligen Jungfrau", herausgekommen vor zirka 7V Iahren, entnommen. Das ziemlich

lange Lied lautet:

EanZusntihus in pur^atorio
()ul purZantur arckors niinio
IN torczuentur Zravi supplicio
Lulzvsniat tua cornpassio

Q dlaria!
h'ons es patens, guae culpas adluis.
Qinnes lavas et nullurn rsspuis
Eeva, votis kavens assicluis
8nb poenis lanZuentes continuis

E> hlaria!
eXck te, pia, snspirant rnortui
Lupientes cle poeenis erui
bit aclesse tuo eonspectui
Hit aeternis Zaucküs perkrui

0 dlaria!
Eilavis Davicl czuae eosluin apsris,
lVliseris suecurre auxilüs,
Eui torinentis torcznentur aspsris
hicluc eos cle clorno earceris,

E lVlaria!
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Den Schmachtenden im Feuerschein,
Die heiße Glut macht sündenrein,
Die winden sich in schwerer Pein,
Laß Trost und Hilf' dein Mitleid sein,

O Maria!
Du offner Born, du Gnadenflut,
Du machest allen Schaden gut,
Drum mache unsern Bitten Mut,
Und lindere ihrer Strafen Glut,

O Maria!

Die Toten seufzen auf zu Dir,
So stille ihrer Heilsbegier!
Sie wollen schaun Dich, Himmelszier,
Zur ewigen Freude Du sie führ',

O Maria!
O schließe aus das Himmelstor,
Aus Kerkerqual führ' sie hervor,
Die Armen, die im Iammerchor
Zu Dir um Hilfe schrei'n empor,

O Maria!



Lex justorum, norma credentium,
Vera salus in te sperantium,
Pro defunctis sit tibi Studium,
Assidue orare filium,

0 Maria!
Benedicta per tua mérita,
Te rogamus, mortuos suscita;
Et dimittens illorum débita,
Ad requiem sis eis semita,

0 Maria!

In tremendo Dei judicio,
Quando fit stricta discussio,
Tunc etiam supplica Filio
Ut cum Sanctis sit illis portio,

0 Maria!

Dies illa, dies terribilis,
Dies malis intolerabilis,
Sed tu, mater, semper amabilis,
Fac, sit eis judex placabilis

0 Maria!

Illa die tantus servabitur
Rigor, quod vix justus salvabitur;
Nemo reus justificabitur,
Sed singulis jus suum dabitur,

0 Maria!
Nos timemus diem judicii,
Quia male de nobis conseil,
Sed tu mater summi consilii,
Mortuis da locum refugii,

0 Maria!

Tunc iratus judex adveniet
Singulorum causas discutiet,
Personamque nullam respiciet
Sed singulis juste definiet,

0 Maria!
Summi regis mater et filia,
Cui nullus par est In gloria,
Tua virgo, dulei dementia
Sis nunc et tunc illis propitia,

O Maria!

Du Bicbtfcbnur ber ©ered)tigfeit
Die roaljres ?>eit ber Hoffnung beut,
©ebenf nor 3efus allejelt
Der Toten, ble fid) bir geroeibt,

0 SOLarta!

©ebenebeit in Siebestat,
Belebe fie mit Troft und Bat
(Erlafe, mas fie belaftet bat,
3ur Bub' fei ibnen firfjrer Bfab,

0 SöTaria!

Bor ©ottes bêil'gem Bidttertbron
Bitt' flebentlid) P Deinem ©obn,
Dafe fie fein ftrenger ©prud) oerfebon'
Unb mit ben heiligen fei ibr Sobn,

0 SPTaria!

2tn jenem Tag, bem Tag Poll ©rau'n
Den ©ünber mit (Entfefeen fcbau'n,
Du SDLutter, ber toir feft oertrau'n,
Safe uns auf ©ottes ©nabe bau'n,

0 SOIarta!

(Es roirb auf jenes Tages fröl/n
Der gromme l'aum fid> feiig feb'n
Hein ©cbulbiger roirb ba befteb'n,
Unb jebem roirb fein Becbt gefcfeeb'n.

0 SBaria!

Bor jenem Tag bebt uns bie Bruft,
Denn roir finb Böfes uns beroufet,

Dod), Bat unb Tat finb Deine 2uft,
Drum Du bie Toten fd)üfeen rnufet,

0 SOtaria!

Dann fürchten roir ben Bidder nid)t,
9Benn er in beiligem gornestiebt
gür jedermann gerecht ©eriebt
0bn' Bnfeb'n ber Sperfonen fpriebt,

0 SOlaria!

0 Bungfrau, bßd)ften Bubmes roert,
Die ©ott als Hinb unb Blutter ehrt,
Bon Deiner f>ulb, bie alle nährt,
©ei jefet unb einft uns §>ilf gewährt,

0 SOIarta!

Oobannes ©erfon, ber beüigmäfeige Hanaler ber Unioerfität oon Baris^be=
bauptet, bafe auf Btarias gürbitte bei ihrem Tobe alle ©eelen bes geg=

feuers ben Beinigungsort oertaffen unb mit ihr in ben |>immel einrieben durften.

Dionpfius, ber Hartbäufer, beffen ©ebriften in der bt- Htrcbe ebenfalls febr geachtet

finb, meint, bafe SBaria alljährlich ins gegfeuer binunterfteige unb alle ihre Hinder

aus bemfelben befreie. — Blle biefe 2lusfprüd)e find ficher baju angetan, bafe roir

durch SBarias gürbitte ben armen ©eelen au fütfe eilen. sp. B.
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Dsx jusìorum, norma credentium,
Vera salus in te sperantium,
?ro dekuncìis sit tiki Studium,
Assidus orars kilium,

O Mariai
Lsuedicta per tua mérita,
De roZamus, mortuos suscita;
Kit dimittens illorum débita,
^.d requiem sis eis semita,

O l^laria!

In tremendo Dei judicio,
Luanda kit stricta discussio,
l'une etiam supplica Dilio
kit cum sanctis sit illis portio,

0 bkaria!

Oies ilia, dies terrikilis,
Dies Malis intolsrabilis,
8ed tu, mater, semper amabilis,
Dac, sit eis juclsx placabilis

D lUaria!

Ilia die tantus servakitur
IkiZor, quod vix justus salvabitur;
dlsmo reus justikicabitur,
8ed singulis jus suum dabitur,

D lUaria!

blos tlmemus diem judicii,
Luia maie de nobis conscii,
8ed tu mater summi consilii,
lUortuis da locum rekuZii,

D lUaria!

l'une iratus judex adveniet
8inZulorum causas discutiet,
Dersonamque nullam respiciet
8ed sinZulis juste dekiniet,

D lUaria!

8ummi reZis mater et kilia,
Lui nullus par est In Zloria,
Dua virZo, dulci clementia
8is nunc et tunc illis propitia,

D lUaria!

Du Richtschnur der Gerechtigkeit
Die wahres Heil der Hoffnung beut,
Gedenk vor Jesus allezeit
Der Toten, die sich dir geweiht,

O Maria!
Gebenedeit in Liebestat,
Belebe sie mit Trost und Rat
Erlaß, was sie belastet hat,
Zur Ruh' sei ihnen sichrer Pfad,

O Maria!

Vor Gottes heil'gem Richterthron
Bitt' flehentlich zu Deinem Sohn,
Daß sie sein strenger Spruch verschon'
Und mit den Heiligen sei ihr Lohn,

O Maria!

An jenem Tag, dem Tag voll Grau'n
Den Sünder mit Entsetzen schau'n,
D-u Mutter, der wir fest vertrau'n,
Laß uns aus Gottes Gnade bau'n,

O Maria!
Es wird aus jenes Tages Höh'n
Der Fromme kaum sich selig seh'n

Kein Schuldiger wird da besteh'n,
Und jedem wird sein Recht gescheh'n.

O Maria!

Bor jenem Tag bebt uns die Brust,
Denn wir sind Böses uns bewußt,
Doch, Rat und Tat sind Deine Lust,
Drum Du die Toten schützen mußt,

O Maria!

Dann fürchten wir den Richter nicht,
Wenn er in heiligem Zorneslicht
Für jedermann gerecht Gericht
Ohn' Anseh'n der Personen spricht,

O Maria!
O Jungfrau, höchsten Ruhmes wert,
Die Gott als Kind und Mutter ehrt,
Von Deiner Huld, die alle nährt,
Sei jetzt und einst uns Hilf' gewährt,

O Maria!

Johannes Gerson, der heiligmäßige Kanzler der Universität von Paris^be-
hauptet, daß aus Marias Fürbitte bei ihrem Tode alle Seelen des

Fegfeuers den Reinigungsort verlassen und mit ihr in den Himmel einziehen durften.

Dionysius, der Karthäuser, dessen Schristen in der hl. Kirche ebenfalls sehr geachtet

sind, meint, daß Maria alljährlich ins Fegfeuer hinuntersteige und alle ihre Kinder

aus demselben befreie. — Alle diese Aussprüche sind sicher dazu angetan, daß wir
durch Marias Fürbitte den armen Seelen zu Hilfe eilen. P. N.
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3)te 5Iufftrtburtg bet ©ebetrie bet 1)1. Œâcitta (1599)
Unter ber Regierung bes Slfbobranini^apftes Klemens VIII., toabrenb ber

fromme, milbtätige Äarbinal Saolo ©milio ©fonbrato feine îitelfird)e ©. ©ecitia
in Srasteoere 3u 9lom reftaurierte, tourben bort am 20. Oftober 1599 bei ben 2Ir=
beiten am §>od)altar atoei ©arfopbage aus roeifeem URarmor aufgefunben, in benen

aScrgiö uns unfete Sdjulb.
Äreuatgungsgruppe non einbrucf'sootlfter SBirfung auf

bem griebtjof in 3ug can 23ilbbauer Ääpler, 3ug.
$f)Oto: "21. ftcnn, 3iirid).

ber Äarbinal auf ©runb einer in ber Ätrd)e oorbanbenen 3nf<brift Sapft 'fias»
dialis' I. bie ©ebeine ber U- ©acilia uitb ber non biefer eblen Römerin befebrten
unb mit ibr b'ngerid)teten heiligen Valerian, Tiburtius unb SDlapimus oermutete.
3m Seifein oon 3e"8«n liefe ©fonbrato bie ©arfopbuge öffnen. 2ffs man ben

Oedel bes einen entfernte, fam bie nod) toobl erhaltene Srube aus 3PPieflVnbol3

pm Sorfdjein, in roeldjer Snsdjalis I. im 3abre 821 bie Slutjeugin aus ben U!aU

5

Die Auffindung der Gebeine der hl. Cäcilia (1599)
Unter der Regierung des Aldobranini-Papstes Klemens VIII., während der

fromme, mildtätige Kardinal Paolo Emilio Sfondrato seine Titelkirche S. Cecilia
in Trastevere zu Rom restaurierte, wurden dort am 20. Oktober 1599 bei den
Arbeiten am Hochaltar zwei Sarkophage aus weißem Marmor aufgefunden, in denen

Vergib uns unsere Schuld.

Kreuzigungsgruppe von eindrucksvollster Wirkung auf
dem Friedhof in Zug von Bildhauer Käpler, Zug.

Photo: A. Kenn, Zürich.

der Kardinal auf Grund einer in der Kirche vorhandenen Inschrift Papst
Paschalis' I. die Gebeine der hl. Cäcilia und der von dieser edlen Römerin bekehrten
und mit ihr Hingerichteten Heiligen Valerian, Tiburtius und Maximus vermutete.
Im Beifein von Zeugen ließ Sfondrato die Sarkophage öffnen. Als man den
Deckel des einen entfernte, kam die noch wohl erhaltene Truhe aus Zypressenholz

zum Vorschein, in welcher Paschalis I. im Jahre 821 die Blutzeugin aus den Kal-
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Ixftusfataïombert batte übertragen laffen. ©er lîarbinal felbft nabrn bte Sroffnung
cor. ©te fferbltcben Stefte ber SSRartçrin befanden fict) noch genau in berfelben Sage,

voie fie oor acht öahrhunberten beigelegt worden waren. ©urch ben feibenen ©03e-

überjug fchimmerte bas golbgefficïte ©ewanb ber ^eiligen hinburd), 3« ibren güßen
fab man bte non ^aschalts I. erwähnten blutbefledten tinnenen ©ücher. ©er Sîar=

binai befdjtoß, feinen gunb fofort bem ^apft mitauteilen, ber in grascati weilte,
©ort angelangt, fanb er Klemens VIII. an einem heftigen ^obagraanfaü darnieder-
liegenb. ©er "papft, ber gerne fogleid) nad) 5tom aufgebroiben wäre, fanbte ben

berühmten ©efchichtsfdweiber ber Sîirche, lîarbinal SBaronius. ©effen 23erid>t unb

derjenige bes Slntonio 33ofio, bes unermüdlichen Srforfchers ber Sîatafomben, un-
terrtdUen über bte damaligen Vorgänge. SIus ihrer Stählung erfieht man beutlich/
wie tief erfd)üttert fie waren, als ihnen 6fonbrato bte Sppreffentruhe öffnete unb
fie bort ben forgfäitig oerhüllten Seichnam erblidten. ©ie ©eftalt Säciliens war
auffallend Hein; ba man oon ihrem ftaupte nichts fah, glaubte man, bas 2Ingefid)t
fei bem 23oben augewanbt. Sine nähere ilnterfuchimg nahm man aus heiliger
©d)eu nid)t oor. 23ofio äußerte bie Vermutung, bie Zeitige habe fid) nod) in der-
fetben Sage befunden, in ber fie ihren legten ©eufeer aushauchte, 33aronius fagte
feboch hierüber nichts.

Sötan brachte bie ©ruhe in eine als 23eid)traum für bas anftoßenbe Utonnen-

Softer dienende Capelle bes reihten ©eitenfd)tffes ber lîirche, wo bte ^Reliquie
durchaus ficher war unb burd) ein genfler oon ben aus ganj 9xom herbeiftrömenben
©läubtgen erblidt werben tonnte, ©ie Reliquie füllte bort — fo befahl Stle=

mens VIII. — bis jum Säcilienfefte, bem 22. Stooember, ausgeftellt bleiben, ©obalb
fein 3uffanb es erlaubte, begab ber Stapft fieb) nad) 3xom. SRacb) feiner Slnfunft,
bann noihmals am 10. Utooember begeigte er ben fterblichen tieften ber URartprin
feine Verehrung, ©tefe gab er auch dadurch f'unb, baß er mit einem Hoftenauf-
wanb oon über 4000 ©olbfeubt eine filberne Umhüllung für bie 3öPreffentrube
anfertigen Iief3- ©te oon oerfd)iebenen ©eiten oorgefd)lagene Unterfuchung lehnte
ber ^apft gleichfalls ab. ©enaxt fo wie bte Seiche gefunden, follte fie wieder
beigefeßt werben; nur ein Heines ©tüd" des ©olbgewanbes unb bes blutigen
Sinnens und ein barin gefundener, oon ber Snthauptung herrührender Sînod>en-

fplitter wurden ^urüdbehalten, um ebenfo wie die bem andern ©artophag entnom-
menen ftäupter der heiligen Valerian, ïiburtius utxb URarimus in foftbaren
ïReliquiarien aufbewahrt au werben.

2Beld)e Umwandlung ber ©elfter ftd) oolljogen hatte, trat damals beutlich
jutage. 211s ein 3ahrhunbert auoor eine wohlerhaltene antife URäbchenleiche an ber
Sita Slppta aufgefunden wurde, hatte die 5lömer ber üRenatffance fo eine 23ewun=

berung erfaßt, baß önnojena VIII. einfehreiten 3U muffen glaubte. 3eßt tonnte
Ätemens VIII. faum genug tun, um bem lîutt ber hl- Säcilia su entfpred>en. 3Ran
feierte bie fugenbliche URartprtn in ©ebichten und fchmüdte ihren tRetiquienfchrein
mit Sichtern und SMurnen; unabläfftg ftrömten die Börner und ^Römerinnen herbei,
um Säctlta 3« oerehren unb ihre gürbitte ansurufen. ©er Slnbrang war fo ftart,
baß die ©d)Wet3ergarbe herange3ogen werben mußte.

2lm 22. SRooember 1599 fanb die feierliche Sßteberbetfeßung ftatt. lîarbinal
©fonbrato weilte den größten ©eil des ©ages in ber lîirche. Um bei bem
gewaltigen 3uftrömen bes 23olfes Unglüdsfälle ju oerhüten, warb an biefem URorgen
ber SBagenoertehr in ©rasteoere oerboten. Sur feftgefeßten ©tunbe erfrfjien ber
S3apft, begleitet oon allen SBürbenträgern feines §wfes und bem römifchen ©enat.
Slud) fämtlid)e Äarbinäle, 42 an der 3af)L fowie bte btplomatifdjen Vertreter
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listuskatakomben hatte übertragen lassen. Der Kardinal selbst nahm die Erössnung

vor. Die sterblichen Reste der Martyrin befanden sich noch genau in derselben Lage,

wie sie vor acht Jahrhunderten beigesetzt worden waren. Durch den seidenen
Gazeüberzug schimmerte das goldgestickte Gewand der Heiligen hindurch, zu ihren Füßen
sah man die von Paschalis I. erwähnten blutbefleckten linnenen Tücher. Der
Kardinal beschloß, seinen Fund sofort dem Papst mitzuteilen, der in Frascati weilte.
Dort angelangt, fand er Klemens VIII. an einem heftigen Podagraanfall darniederliegend.

Der Papst, der gerne sogleich nach Rom aufgebrochen wäre, sandte den

berühmten Geschichtsschreiber der Kirche, Kardinal Baronius. Dessen Bericht und

derjenige des Antonio Bosio, des unermüdlichen Erforschers der Katakomben,
unterrichten über die damaligen Vorgänge. Aus ihrer Erzählung ersieht man deutlich,
wie tief erschüttert sie waren, als ihnen Sfondrato die Zypressentruhe öffnete und
sie dort den sorgfältig verhüllten Leichnam erblickten. Die Gestalt Cäciliens war
auffallend klein; da man von ihrem Haupte nichts sah, glaubte man, das Angesicht
sei dem Boden zugewandt. Eine nähere Untersuchung nahm man aus heiliger
Scheu nicht vor. Bosio äußerte die Vermutung, die Heilige habe sich noch in
derselben Lage befunden, in der sie ihren letzten Seufzer aushauchte. Baronius sagte
jedoch hierüber nichts.

Man brachte die Truhe in eine als Beichtraum für das anstoßende Nonnenkloster

dienende Kapelle des rechten Seitenschisfes der Kirche, wo die Reliquie
durchaus sicher war und durch ein Fenster von den aus ganz Rom herbeiströmenden
Gläubigen erblickt werden konnte. Die Reliquie sollte dort — so befahl
Klemens VIII. — bis zum Cäcilienfeste, dem 22. November, ausgestellt bleiben. Sobald
sein Zustand es erlaubte, begab der Papst sich nach Rom. Nach seiner Ankunft,
dann nochmals am 19. November bezeigte er den sterblichen Resten der Martyrin
seine Verehrung. Diese gab er auch dadurch kund, daß er mit einem Kostenauswand

von über 4999 Goldscudi eine silberne Umhüllung für die Zypressentruhe
anfertigen ließ. Die von verschiedenen Seiten vorgeschlagene Untersuchung lehnte
der Papst gleichfalls ab. Genau so wie die Leiche gefunden, sollte sie wieder
beigesetzt werden; nur ein kleines Stück des Goldgewandes und des blutigen
Linnens und ein darin gefundener, von der Enthauptung herrührender Knochensplitter

wurden zurückbehalten, um ebenso wie die dem andern Sarkophag entnommenen

Häupter der Heiligen Valerian, Tiburtius und Maximus in kostbaren

Reliquiarien aufbewahrt zu werden.

Welche Umwandlung der Geister sich vollzogen hatte, trat damals deutlich
zutage. Als ein Jahrhundert zuvor eine wohlerhaltene antike Mädchenleiche an der
Via Appia aufgefunden wurde, hatte die Römer der Renaissance so eine Bewunderung

erfaßt, daß Innozenz VIII. einschreiten zu müssen glaubte. Jetzt konnte
Klemens VIII. kaum genug tun, um dem Kult der hl. Cäcilia zu entsprechen. Man
feierte die jugendliche Martyrin in Gedichten und schmückte ihren Reliquienschrein
mit Lichtern und Blumen; unablässig strömten die Römer und Römerinnen herbei,
um Cäcilia zu verehren und ihre Fürbitte anzurufen. Der Andrang war so stark,
daß die Schweizergarde herangezogen werden mußte.

Am 22. November 1599 fand die feierliche Wiederbeisetzung statt. Kardinal
Sfondrato weilte den größten Teil des Tages in der Kirche. Um bei dem
gewaltigen Zuströmen des Volkes Unglücksfälle zu verhüten, ward an diesem Morgen
der Wagenverkehr in Trastevere verboten. Zur festgesetzten Stunde erschien der
Papst, begleitet von allen Würdenträgern seines Hofes und dem römischen Senat.
Auch sämtliche Kardinäle, 42 an der Zahl, sowie die diplomatischen Vertreter
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grantreicbs, S3enebigs unb ©aooçens fnnben fid) ein. Der ^Papft begab fid) 311=

näcbft in bie Capelle, »0 bic Srube aus Sppreffenbola ausgefielit roar, unb
roeibte bort ben funftoollen, mit îuraer Onfd)rift unb feinem SBappen gejierten
filbernen S3ebälter, ben er für fie butte anfertigen laffen. Ste Srube rourbe bann
nad) bem fmuptaitar getragen, roo Klemens VIII. bas f>od)amt abhielt. SRad) bcr
Communion fanb bie neuerliche S3eifeßung ftatt. Die Äarbinalbiafone garnefe,
2ttbobranbini unb ©efi trugen, 00m ^apfte felbft unterftüßt, bie Srube urn ben

Slltar nad) ber tieinen unterirbifcben ©onfeffio. Dort rourbe fie in bie filberne
Umhüllung unb biefe in einen neuen, größeren SJlarmorfarfopbag gefentt, ben ber

^apft felbft fdüoß. 9Rad) einem furjen ©ebet f'ebrte Siemens VIII. an ben

Slltar aurüd, roo bie 'UReffe au ©nbe gelefen roarb. 33is aum (Einbruch ber
Dunfelbeit eilten bie Kreimer herbei, um an ber neuen ©rabftätte au beten -

Der f>od)aitar ber (Eäcilienfircbe rourbe burd) 6tefano fïRaberno mit J?anbe=

labern, 53afen, Sampen, fed>s §>eiligenftatuen unb aroei (Engeln aus S3ronae reid)
geaiert. Die (Engel buiten eine Urone über ber roeißen SRarmorftatue ber \>\.

Cacilia, bie in einer fdiroaraen URarmornifcbe, unmittelbar oor bem §)od)aIfar,
gleicbfam roie in einem offenen ©arfopbag rubt. URaberno fd)uf barnit eine neue,
fpäter oft nad)geabmte gorm bes Slltars. ©eine aus feinftem, faft burd)fid)tigem
URarmor gemeißelte ©tatue ber heiligen gebort au ben berübmteften unb befann»
teften ber italienifdjen Sïunft. Dem SÜReiffer fcbroebte bie Segenbe cor, bie berichtet,
bie ^eilige fei erft am brüten Sage nach bem totbringenben S3eilbieb in ihrem S3a=

beaimmer in bie (Eroigt'eit eingegangen. URaberno ftellte fie besbalb nicht ®ie eine

gewöhnliche Sote auf bem Srüden, fonbern auf ber redeten ©exte liegenb bar, bie

Sîniee aufammengeaogen, bie f)änbe bulb gefaltet, bas §>aupt mit einem ©dreier
bebedt, bas Slntltß bem S3oben augeroanbt, am f)als bie ©cbnittrounben bes

^enfers. On ebler (Einfachheit liegt (Eäcilia, ein SMlb reinfter 3ungfräulid)feit,
roie eine getnidte SBlume ba. SBenn auch tn ben Slatafomben ber ©eift ber erften
dmftlicben Oabrbunberte noch unmittelbarer aum öeraen ber SSefucber fpricbt, nir=
genbtoo but er fcböner als tyzi feine fünftlerifcbe 33ertlärung gefunben.

Sîarbinal ©fonbrato, ber (Enbe 1600 bereits mehr als 25000 ©cubi für bie

Sveftauration unb Slusfcbmüdung ber CUäcilienfircbjc ausgegeben butte, befucbte fie
faft täglich unb roäblte fie au feiner ©rabftätte. Slucb Klemens VIII. roar gerabe
biefes ©ottesbaus befonbers teuer. On feinen legten Sebensjabren brachte er re=

gelmäßig am (Eäcilientage über ber SRubeftätte ber SRartprin bas beilige äReßopfer
bar. 3Ran begreift biefe Vorliebe, benn unter ben fo aablreicben ©räbern oon

fieiligen, bie SRom birgt, gibt es t'aum ein fo liebliches unb ergreifenbes roie bas

ber eblen ^Römerin aus bem ©efd)led)t her Säcilier.
(Es ift fein gufall, baß aur felben Seit, ba ein S3arcnius bas ©tubium bes

dmftlicben Slltertums erneuerte, ba 33ofio, Philipp be SBingbe unb ©iaconio bie

unterirbifcbe ©räberftabt, aus ber bas SBeltreicb ber Sïircbe beroorging. erforfcbten,
ein bocbgefinnter Sfarbinal unb ein frommer ^Papft burd) (Erneuerung bes SMtus
einer ber ebelften 33lutaeuginnen ben ©läubigen ber tatbotifcben 9teftaurations=
epod)e ein Obeal aus ber Ijelbenaeit bes ©briftentums oor Slugen ftellten unb
bamit ben 2öeg roiefen, auf bem bie im geuer ber Srübfal geläuterte .Kirche

ftets ihre fcbönften Sriumpbe errungen but.

(5 eft etôempfeljïurt gert
93erfd)iebene Krante. Das gute Slusgeben einer Slngelegenbeit. 23efebrung

eines oerirrten ©obnes. gür eine gute ©tellung.
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Frankreichs, Venedigs und Savoyens fanden sich ein. Der Papst begab sich

zunächst in die Kapelle, wo die Truhe aus Zypressenholz ausgestellt war, und
weihte dort den kunstvollen, mit kurzer Inschrift und seinem Mappen gezierten
silbernen Behälter, den er für sie hatte anfertigen lassen. Die Truhe wurde dann
nach dem Hauptaltar getragen, wo Klemens VIII. das Hochamt abhielt. Nach der
Kommunion fand die neuerliche Beisetzung statt. Die Kardinaldiakone Farnese,
Aldobrandini und Cesi trugen, vom Papste selbst unterstützt, die Truhe um den

Altar nach der kleinen unterirdischen Confessiv. Dort wurde sie in die silberne
Umhüllung und diese in einen neuen, größeren Marmorsarkophag gesenkt, den der

Papst selbst schloß. Nach einem kurzen Gebet kehrte Klemens VIII. an den

Altar zurück, wo die Messe zu Ende gelesen ward. Bis zum Einbruch der
Dunkelheit eilten die Römer herbei, um an der neuen Grabstätte zu beten -

Der Hochaltar der Cäcilienkirche wurde durch Stefano Maderno mit Kandelabern,

Vasen, Lampen, sechs Heiligenstatuen und zwei Engeln aus Bronze reich
geziert. Die Engel halten eine Krone über der weißen Marmorstatue der hl.
Cäcilia, die in einer schwarzen Marmornische, unmittelbar vor dem Hochaltar,
gleichsam wie in einem offenen Sarkophag ruht. Maderno schuf damit eine neue,
später oft nachgeahmte Form des Altars. Seine aus feinstem, fast durchsichtigem
Marmor gemeißelte Statue der Heiligen gehört zu den berühmtesten und bekanntesten

der italienischen Kunst. Dem Meister schwebte die Legende vor, die berichtet,
die Heilige sei erst am dritten Tage nach dem todbringenden Beilhieb in ihrem
Badezimmer in die Ewigkeit eingegangen. Maderno stellte sie deshalb nicht wie eine

gewöhnliche Tote auf dem Rücken, sondern auf der rechten Seite liegend dar, die

Kniee zusammengezogen, die Hände halb gefaltet, das Haupt mit einem Schleier
bedeckt, das Antlitz dem Boden zugewandt, am Hals die Schnittwunden des

Henkers. In edler Einfachheit liegt Cäcilia, ein Bild reinster Jungfräulichkeit,
wie eine geknickte Blume da. Wenn auch in den Katakomben der Geist der ersten
christlichen Jahrhunderte noch unmittelbarer zum Herzen der Besucher spricht,
nirgendwo hat er schöner als hier seine künstlerische Verklärung gefunden.

Kardinal Sfondrato, der Ende 1MO bereits mehr als 25Mt) Scudi für die

Restauration und Ausschmückung der Cäcilienkirche ausgegeben hatte, besuchte sie

fast täglich und wählte sie zu seiner Grabstätte. Auch Klemens VIII. war gerade
dieses Gotteshaus besonders teuer. In seinen letzten Lebensjahren brachte er
regelmäßig am Cäcilientage über der Ruhestätte der Martyrin das heilige Meßopfer
dar. Man begreift diese Vorliebe, denn unter den so zahlreichen Gräbern von
Heiligen, die Rom birgt, gibt es kaum ein so liebliches und ergreifendes wie das

der edlen Römerin aus dem Geschlecht der Cäcilier.
Es ist kein Zufall, daß zur selben Zeit, da ein Barvnius das Studium des

christlichen Altertums erneuerte, da Bosio, Philipp de Winghe und Ciaconio die

unterirdische Gräberstadt, aus der das Weltreich der Kirche hervorging, erforschten,
ein hochgesinnter Kardinal und ein frommer Papst durch Erneuerung des Kultus
einer der edelsten Blutzeuginnen den Gläubigen der katholischen Restaurations-
epoche ein Ideal aus der Heldenzeit des Christentums vor Augen stellten und
damit den Weg wiesen, auf dem die im Feuer der Trübsal geläuterte Kirche
stets ihre schönsten Triumphe errungen hat.

Gebetsempfehlungen
Verschiedene Kranke. Das gute Ausgehen einer Angelegenheit. Bekehrung

eines verirrten Sohnes. Für eine gute Stellung.
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©efceteetprungert
Eine ganae gamilie fommt 3ur 'SJlutter im (Stein, um ihr 3U banlen, baß

ber ©atte unb 33ater nach [anger Stellenlofigfeit roieber eine gute Slnfteltung ge-
funben [)at. Sllle fdreiben biefe SBenbung einer SBallfabrt au, roelcbe fie in biefer
SOteinung au unferer lieben grau im Stein gemacht hüben. Sin fd>riftlid>er ©ant
ift eingegangen, unb roirb ber SRutter (Sottes §>itfe in einem finanaiellen Anliegen
3ugefd)rieben.

Der f)I. SBegtrf gu DJÎariaftetn
(gortfefeung.)

©ic ©iebenfcbmeracntapellc.

2in£s neben bem Singange 3ur St. Sofefsfapelte friert eine breite ïreppe
hinab 3U einem einfamen, gemölbten ©ange, ber niebrig unb mäblid) abmärts fid)
aiebenb, 3unr gelfentempel ber ©nabenftätte leitet. §>albe dtad)t umfängt ben

SSeter, nur ab unb 3U {[einen Slusblid 3um fernen SBalbesgrün erlaubend
Unheimliches Stiatfcben ber (Schritte toirft fid) gellenb an bie SBänbe. ©erabe bort,
too biefe unterirbifdje Strafte fid) plafeartig ausbebnt um aur fteilen, 3toeiunb=
fünfgig Stufen beben Stiege über3ugeben, btidt man red)ts in einen aiemlicb ge-
räumigen ©ebctsraum. Ss ift 3t. ©ame be compaffion (dRariä StRitteiben), mie es

oon alters ber beifet, im SSoltsmunbe auch „Siebenfd)mer3enfapelle" 3ubenannt,
©iefelbe ift alt unb grünbet ficb auf bas SBunberereignis 00m 3abre 1541. 31m 13.

©eaember besfeiben Sabres ftürjte Sunfer ©büring oon dteicbcnftein ob bem

beutigen dRüncbenftein ettoa 40 JSReter über bie fäbe gelstoanb unb blieb tounberbar
gerettet. 3um ©ante liefe fein 33ater, ^eter oon dreid>enftein, dritter bes 1816
aerftörten, naben Scbloffes 2anbs!ron bie ermähnte Capelle erbauen. dRan be-

aeicbnet fie baber auch als bie dîeicbenfteinifcbe. ©amals mar fie anbers
eingerichtet, als in ber ©egenmart. 33oti ben brei Sittären befanb ficb ber ber dRutter-
gottes gemeibte bort, mo jefet ber ^ilgerausgang ficb öffnet. ©er eigentliche
Singang münbete rechts neben bem blutigen Scbmeraenaitar ins fmiligtum, ju
bem immer noch 00m Mofter aus ein 3utritt führt, ©en S3eroeis für ben
früheren SBallfabreraulafe bebeutet bie nod) über jenem portale gemeifeelte 3nfd>rift:
„Salutate Mariam, quia multum laboravit pro vobis", „©rüfeet dRaria; benn fie
bat oiel für euch getan."

©er ameite, gegen bas ©al au fdtauenbe Slltar, mar bem brisen Sïreuae

tituliert, mäbrenb ber lintsfeitige ben Stamen bes ht- Sraengels dRicbael trug. Om

felben 16. 3abrt)unbert erfuhr bas SBallfabrtsbeiligtum ber Scbmeraensmutter ihre
erffe dîeftauration unb erhielt als ©efd)enf ber dritter bas Saframentsbäuscben,
mit bem reicbenfietnifcben SBappen geaiert. ©er tppifdte 23Iecboerfcb[ufe biefes

gotifcben Stunftioerf'es aeigte ein gemaltes SIbenbmablsbilb.

dRit bem Sinauge biefes Stletnobes mar bie ^laaierung ber Slltäre eine

oollftänbig oeränberte gemorben. gür bie dtaummirtung ungünftig arbeitete bie

dvenooation oon 1892. ©as Oratorium, in halber f»öbe eingetäfelt, oerlor ben

einfügen fcbönen emporftrebenben ©efamteinbrud, mäbrenb ber fteinerne Safra-
mentsturm in ber dRitfe burf>ftäblid> abgefägt ausfiebt. So bilbet beute bie Stapelle
bie befcbeibene SBiirfung eines mobernifierten mit geometrifd)cn gelbern unb fd)a>

blonenbaften Ornamenten amifcben gemalten dtabmen oertleibeten ©ebetsfaales.
©ie ehemaligen Slltäre finb oerfcbmunben unb ftebt nur noch ber nach ber Stapelle
genannte, mit ber aus bem 16./17. 3abrbunbert ftammenben Scbmerjensmabonna,
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Gebetserhörungen
Eine ganze Familie kommt zur Mutter im Stein, um ihr zu danken, daß

der Gatte und Vater nach langer Stellenlosigkeit wieder eine gute Anstellung
gefunden hat. Alle schreiben diese Wendung einer Wallfahrt zu, welche sie in. dieser

Meinung zu unserer lieben Frau im Stein gemacht haben. Ein schriftlicher Dank
ist eingegangen, und wird der Mutter Gottes Hilfe in einem finanziellen Anliegen
zugeschrieben.

Der hl. Bezirk zu Mariastein
(Fortsetzung.)

Die Si'ebenjchmerzenkapelle.

Links neben dem Eingange zur St. Iosefskapelle führt eine breite Treppe
hinab zu einem einsamen, gewölbten Gange, der niedrig und mählich abwärts sich

ziehend, zum Felsentempel der Gnadenstätte leitet. Halbe Nacht umfängt den

Beter, nur ab und zu kleinen Ausblick zum fernen Waldesgrün erlaubend.
Unheimliches Klatschen der Schritte wirft sich gellend an die Wände. Gerade dort,
wo diese unterirdische Straße sich platzartig ausdehnt um zur steilen, zweiundfünfzig

Stufen hohen Stiege überzugehen, blickt man rechts in einen ziemlich
geräumigen Gebetsraum. Es ist N. Dame de compassion (Mariä Mitleiden), wie es

von alters her heißt, im Bolksmunde auch „Siebenschmerzenkapelle" zubenannt.
Dieselbe ist alt und gründet sich auf das Wunderereignis vom Jahre 1541. Am 13.

Dezember desselben Jahres stürzte Junker Thüring von Reichenstein ob dem

heutigen Münchenstein etwa 4V Meter über die jähe Felswand und blieb wunderbar
gerettet. Zum Danke ließ sein Vater, Peter von Reichenstein, Ritter des 181V

zerstörten, nahen Schlosses Landskron die erwähnte Kapelle erbauen. Man
bezeichnet sie daher auch als die Reichensteinische. Damals war sie anders
eingerichtet, als in der Gegenwart. Von den drei Altären befand sich der der Mutter-
gottes geweihte dort, wo jetzt der Pilgerausgang sich öffnet. Der eigentliche
Eingang mündete rechts neben dem heutigen Schmerzenaltar ins Heiligtum, zu
dem immer noch vom Kloster aus ein Zutritt führt. Den Beweis für den
früheren Wallfahrerzulaß bedeutet die noch über jenem Portale gemeißelte Inschrift:
„Luliàto dlnri-uN, rzuis. mulium lädoravit pro vobis", „Grüßet Maria; denn sie

hat viel für euch getan."
Der zweite, gegen das Tal zu schauende Altar, war dem heiligen Kreuze

tituliert, während der linksseitige den Namen des hl. Erzengels Michael trug. Im
selben 15. Jahrhundert erfuhr das Wallfahrtsheiligtum der Schmerzensmutter ihre
erste Restauration und erhielt als Geschenk der Ritter das Sakramentshäuschen,
mit dem reichensteinischen Wappen geziert. Der typische Blechverschluß dieses

gotischen Kunstwerkes zeigte ein gemaltes Abendmahlsbild.

Mit dem Einzüge dieses Kleinodes war die Plazierung der Altäre eine

vollständig veränderte geworden. Für die Raumwirkung ungünstig arbeitete die

Renovation von 1892. Das Oratorium, in halber Höhe eingetäfelt, verlor den

einstigen schönen emporstrebenden Gesamteindruck, während der steinerne Sakra-
mentsturm in der Mitte buchstäblich abgesägt aussieht. So bildet heute die Kapelle
die bescheidene Wirkung eines modernisierten mit geometrischen Feldern und
schablonenhaften Ornamenten zwischen gemalten Rahmen verkleideten Gebetssaales.
Die ehemaligen Altäre sind verschwunden und steht nur noch der nach der Kapelle
genannte, mit der aus dem 16./17. Jahrhundert stammenden Schmerzensmadonna,
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flanfiert non 3mei gefdtmeiffen, fpätgotifdten, mageren ©pißbogen, eine 2lrt 9Bim=

perge, bie in ihre gelber bie Dolorofaembleme bes Wersens SRariä unb bes Potto
fanto (<ä<bmeißtud) ber Peronifa) aufnehmen.

Troß it>rer fünftlerifchen ilnmichtigfeit iff bie Kapelle frautfromm. Ohre ©fille
labet bie £>eraen 3um Pefuche ein unb bas ©nabenbilb mit bem nornübergeneigten
Raupte iff täglich fo nieten eine 3uflud)f bes innigen ©ebefes unb bes fiißen
Troftes. (gortfeßung folgt.)

ajîid^elcmgeîos glud)t aus bem Dtenft Bet SuHus II.
Son 2 u b to i g non P a ff o r.

Sem britfcn Panb, amciter Slbteitung non Suöroig non Paftors „ © e

f d) i dj t e b e r 1p ä p ft e " (Perlag tjjcrber au grciburg im Preisgau; preis
ber I. 2Iöteitung 3JÎ. 15.—, in Ceintoanb 3JÎ. 19.— ; ber II. SIbteilung
9JÏ. 11.—, in Ceinroanb 91Ï. 15.—) entnehmen xoir bie folgcnbc ©pifobe aus
bem Geben 9Jîtd)elangeIos:

3utius II. l'annfe bie in ber Kapelle 6. Petronilla in ©t. Peter aufgehellte
Pietà Plictjelangelos. Diefe ©ruppe, roelcbe p ben nollenbetften, tiefffempfum
benen unb ergreifenbften Sßerfen ber cbriftlichen ©fulpfur gebort, mar tnobl bie

Peranlaffung, baf3 ber papft im grilling bes Oabres 1505 ben großen glorentiner
nad) ber ©migen ©tabt befchteb. Der ©dppfer bes „Daoib" legte ben begon=

nenen Karton aur (Schlacht non ©afcina beifeite unb folgte bem Pufe bes Papftes.
©s mar im Plära, als ber neununbatnanaigjährige Künftler in ber munberreicben
Porna eintraf, ©r fanb bier in bem Oberhaupt ber Kirche einen Ptäaen, ber feine
Kunft noll nerftanb unb p mürbigen mußte. 3u!ius II., mobl ber funftfinnigfte
unter allen Päpffen, nabm an ben Arbeiten SOticbelangelos mie an einer perfönlh
eben Angelegenheit teil, nerfolgte ihren gortfdjritt mit eigenen Augen unb betrieb
mit jugenbltcber Ungebulb ibre Pollenbung. Pei bem b>cftiscn Temperament bes

Künftlers unb bes Papftes tonnten Konflitte niebt ausbleiben; aber beibe fanben
fret) ffets toieber. 6ie maren gleicbfam burd) SBahlnermanbtfchaff nerbunben;
beibe liebten bas ©iganttfebe, beibe roaren außerorbentliche Staturen: terribili, mie
bie 3eitgonoffen fid) ausbrüdten; nichts Kleines, SDtittelmäfeiges mar ibnen eigen,
alles nabm einen großartigen 3ug bei biefen SUlcinnern an, non meldten ber eine
bie bndtfte Krone ber ©briffenheit, ber anbere bie ©eiftestrone bes ©enies trug.

©leid) ber erfte Auftrag, meldten 3ulius II. 3tRid)elangelo gab, mar ein grof3=
artiger. Sr follte noch ju 2ebaeifen bes papftes biefem ein riefiges ©rabmal aus
Ptarmor errichten. Plicbelangelo legte alsbalb mehrere ©ntmürfe nor, non benen
einer sur Ausfübung genehmigt mürbe, ©in Pertrag beftimmte, baf3 ber Künftler
bas Ptonument innerhalb fünf Dohren für 10,000 Dufaten berauftellen habe. Pli=
dtelangelo, meldter 100 Dutaten monatlich als Pronifion erhielt, madtte fieb» mit
Pegeifterung an feine Aufgabe. ©r eilte in bie 3Rarmorbrüd)e opn ©arrara, bas
Ptaterial für fein Pßert au holen- Acht Plonate lang mar er bort tätig. Pitt
ber größten Porfidtt unb ilmfidtt nereinbarte er mit ©teinmeßen unb guftrleuten
bie Lieferung ber Ptarmorblöäe, im ganaen an 2000 3enfner.

3u Anfang bes neuen Sabres (1506) mar ber Künftler mieber in Pom, mo er
fidt an ber ©de bes Petersplaßes, nahe bem Perbinbungsgang 3ur ©ngelsburg,
eine SBerlftätte einrid)tete. Pon bort ließ, ber Papft eine §>ängebrüde pr 28ob=
nung SPidtelangelos hinüberführen, um ben Pfeiffer fehen au tonnen, mann es ihm
beliebte. Diefer brannte nor Pegierbe, bie Arbeit au beginnen. „Perebrungs=
mürbiger Pater/' fdtrieb er am 31. 3anuar 1506, „mit meiner Sage mürbe ich gana
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flankiert von zwei geschweiften, spätgotischen, mageren Spitzbogen, eine Art Wimperge,

die in ihre Felder die Dolorosaembleme des Herzens Maria und des Volto
santo (Schweißtuch der Veronika) aufnehmen.

Trotz ihrer künstlerischen Unwichtigkeit ist die Kapelle trautfromm, Ihre Stille
ladet die Herzen zum Besuche ein und das Gnadenbild mit dem vornübergeneigten
Haupte ist täglich so vielen eine Zuflucht des innigen Gebetes und des süßen

Trostes. (Fortsetzung folgt,)

Michelangelos Flucht aus dem Dienst bei Julius II.
Von Ludwig von Pastor.

Dem dritten Band, zweiter Abteilung von Ludwig von Pastors „ Ee -

schichteder Päpste" (Verlag Herder zu Freiburg im Breisgau,' Preis
der I. Abteilung M, 15.—, in Leinwand M, 19.—der II. Abteilung
M. 11.—, in Leinwand M. 15.—) entnehmen wir die folgende Episode aus
dem Leben Michelangelos:

Julius II. kannte die in der Kapelle S. Petronilla in St. Peter aufgestellte

Pietà Michelangelos. Diese Gruppe, welche zu den vollendetsten, tiefstempsun-
denen und ergreifendsten Werken der christlichen Skulptur gehört, war wohl die

Veranlassung, daß der Papst im Frühling des Jahres INS den großen Florentiner
nach der Ewigen Stadt boschied. Der Schöpfer des „David" legte den begonnenen

Karton zur Schlacht von Cascina beiseite und folgte dem Rufe des Papstes.
Es war im März, als der neunundzwanzigjährige Künstler in der wunderreichen
Roma eintraf. Er fand hier in dem Oberhaupt der Kirche einen Mäzen, der seine

Kunst voll verstand und zu würdigen wußte. Julius II., wohl der kunstsinnigste
unter allen Päpsten, nahm an den Arbeiten Michelangelos wie an einer persönlichen

Angelegenheit teil, verfolgte ihren Fortschritt mit eigenen Augen und betrieb
mit jugendlicher Ungeduld ihre Vollendung. Bei dem heftigen Temperament des

Künstlers und des Papstes konnten Konflikte nicht ausbleiben; aber beide fanden
sich stets wieder. Sie waren gleichsam durch Wahlverwandtschaft verbunden;
beide liebten das Gigantische, beide waren außerordentliche Naturen: terribili, wie
die Zeitgenossen sich ausdrückten; nichts Kleines, Mittelmäßiges war ihnen eigen,
alles nahm einen großartigen Zug bei diesen Männern an, von welchen der eine
die höchste Krone der Christenheit, der andere die Geisteskrone des Genies trug.

Gleich der erste Auftrag, welchen Julius II. Michelangelo gab, war ein
großartiger. Er sollte noch zu Lebzeiten des Papstes diesem ein riesiges Grabmal aus
Marmor errichten. Michelangelo legte alsbald mehrere Entwürfe vor, von denen
einer zur Ausfühung genehmigt wurde. Ein Vertrag bestimmte, daß der Künstler
das Monument innerhalb fünf Iahren für 10,000 Dukaten herzustellen habe.
Michelangelo, welcher 100 Dukaten monatlich als Provision erhielt, machte sich mit
Begeisterung an seine Aufgabe. Er eilte in die Marmorbrüche von Carrara, das
Material für sein Werk zu holen. Acht Monate lang war er dort tätig. Mit
der größten Vorsicht und Umsicht vereinbarte er mit Steinmetzen und Fuhrleuten
die Lieferung der Marmorblöcke, im ganzen an 2000 Zentner.

Zu Anfang des neuen Jahres (1506) war der Künstler wieder in Rom, wo er
sich an der Ecke des Petersplatzes, nahe dem Verbindungsgang zur Engelsburg,
eine Werkstätte einrichtete. Von dort ließ der Papst eine Hängebrücke zur Wohnung

Michelangelos hinüberführen, um den Meister sehen zu können, wann es ihm
beliebte. Dieser brannte vor Begierde, die Arbeit zu beginnen. „Verehrungswürdiger

Bater," schrieb er am 31. Januar 1S06, „mit meiner Lage würde ich ganz
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3ufrieben fem, wenn mein 3Rarmor nur fame. "über in biefer ©ache Jcfjeine id)

großes Unglüd au haben, ba, folange i<^> wieber hieo bin, nur gtüct Tage gutes
SBetter gewesen ift. 93or einigen Sagen tarn gera.be eine 23arte an, bie burd)
einen Jet>r großen 3ufall nid)t augrunbe gegangen ift, obwohl wibriges SBetter

herrfchfe. Unb bann, als ich fie auslub, fdnooll ber gluß plößlid) an unb bedte

bie 2abung fo au, baß id) noch nicht babe anfangen tonnen, etwas au tun. Unb
bocb gebe ich bem Zapfte gute SBorte unb balte ihn in guter Hoffnung, bamit er

ficb nicbt über micb ärgert. 3d) hoffe, baß bie 3elt fommt, baß icb anfangen tann,
fcbnell au arbeiten, ©ott gebe es!"

©cblimnrer als bie fner angebeutefen ©cf>wierigfeiten war, baß inawifchen bie

©ebanfen bes "papftes ficb oon bem ©rabmale ab- unb mebr unb mebr bem 33au
ber neuen 'petersfirche auwanbten. Slfticbelangelo feilte burd) einen anbern 2luf-
trag, burd) bie Slusmalung ber Sede ber ©ijtinifchen Capelle, entfd)äbigt werben.
Der Süteiffer febod) glaubte fiep) tief gefdjäbigt: bie empfangenen ©elber batten
nicht einmal aur Seaahlung ber grad)t für bie SOtarmorblöde ausgereicht; „in
Hoffnung auf bas ©rabmal hafte er feine 2ftertftätfe mit eigenen Sötitteln
eingerichtet unb bereits ©ebilfen oon glorena tornmen laffen. 21m 11. SIpril bes

3abres 1506 mußte er boren, wie ber f)apft au einem ©olbfehmieb unb au feinem
3eremomenmeifter fagte, er wolle feinen geller mebr bergeben, nicht für große
unb nicht für fleine «Steine. 2tuf bas böcbfte oerwunbert, oerlangte 3DPicj)elangeIo,

beoor er ficb aus bem îlafifan entfernte, einen Teil ber ©elber, beren er aur gort-
leßung feines SBerfes beburffe. Ser *papft befd>ieb ihn auf ben SOtontag; allein
bie oerfprod)ene lüubiena warb nicht erteilt. Sas gleiche wieberbolte ficb an ben
folgenben Tagen. 2Ils JÖtichelangelo am 17. Slpril nochmals erfdüen, warb ihm
ber Sufrift au 3ulius II. oerweigert — auf ausbrüdlichen Befehl ©r. §eiligfeit.
91un flammte fein Slünftleraorn auf. „©age bem 'papff," foil er ausgerufen haben,
wenn er mich in 3utunft brauche, möge er mich fud)en, wo ich au finben bin!"
Sann eilte er nach f>aufe, befahl ben Sienern, feine §>abfeligteiten au oertaufen,
feßte ficb au "pferbe unb oerließ 9vom mit bem feften ÜSorfaße, nie mehr aurüd-
aufebren.

bem alten SBunbettmd) von SKartaftetn 1751
©roß ift bie 3abt berjenigen, bie jeöes 3ahr in ben 93abeorten ßinberung unb

Leitung ihrer törperlichen ©ebrechen fuchen. 2Bürben fie in 2eut ober 93aben ober
Sarlsbab nicht finben, was ben wunben 2eib ftärft, aufrichtet, öfters fogar heilt
ber ©trom ber 2eiöenben nach biefen flurorten würbe halb oerfiegen. ©enau fo ift
es mit ben SBallfahrtsorfen. ÜBürben bie oon ©ünbe unb 2eib geplagten S9ten=

fchen nicht Erhebung, Stufmunterung, Troft, Befreiung unb Teilung aus ©ün-
bennot unb Slenb finben an ben ©nabenorten, bie ©nabenftätten wären balb oer-
obet unb oergeffen.

Sie ©eele iff bas ÜSornehmfte, was ber SUlend) befißf, fie ift bas ©öttlicbe im
S01enfd>en. ©eelenwunber ffeben bemnad) weit höher, als SBunber am tränten
2eibe, benn wie ber Rimmel über bie Gerbe, fo ift bie ©eele über ben 2eib erhaben;
baß nun aber an ben SBallfa'hrfsorten aahlreiche unb große ©eelenwunber ge=

fdjehen, bas. tann nur Unoerftanb unb Unwiffenheit leugnen. 2Ber jahrelang 3euge
fein tann oon tieffter ©eelennot, aber auch oon überwältigenber 'SKacht ber ©nabe,
oon feelifcher (Erhebung unb ergreifenber ©innesänberung unb 9rüdfef)r au ©ott,
ber hat ein mitleibiges 2ächeln für bie 2eugner bes 2Bunbers. gür ben 2eib forgen
bie SRenfchen fchon oon felbft. Sie aahlretchen flurorte, bie großen gortfdmtte
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zufrieden fein, wenn mein Marmor nur käme. Aber in dieser Sache scheine ich

großes Unglück zu haben, da, solange ich wieder hier bin, nur zwei Tage gutes
Wetter gewesen ist. Vor einigen Tagen kam gerade eine Barke an, die durch
einen sehr großen Zufall nicht zugrunde gegangen ist, obwohl widriges Wetter
herrschte. Und dann, als ich sie auslud, schwoll der Fluß plötzlich an und deckte

die Ladung so zu, daß ich noch nicht habe anfangen können, etwas zu tun. Und
doch gebe ich dem Papste gute Worte und halte ihn in guter Hoffnung, damit er

sich nicht über mich ärgert. Ich hoffe, daß die Zeit kommt, daß ich anfangen kann,
schnell zu arbeiten. Gott gebe es!"

Schlimmer als die hier angedeuteten Schwierigkeiten war, daß inzwischen die

Gedanken des Papstes sich von dem Grabmale ab- und mehr und mehr dem Bau
der neuen Peterskirche zuwandten. Michelangelo sollte durch einen andern Auftrag,

durch die Ausmalung der Decke der Sixtinischen Kapelle, entschädigt werden.
Der Meister jedoch glaubte sich tief geschädigt: die empfangenen Gelder hatten
nicht einmal zur Bezahlung der Fracht für die Marmorblöcke ausgereicht; „in
Hoffnung auf das Grabmal hatte er seine Werkstätte mit eigenen Mitteln
eingerichtet und bereits Gehilfen von Florenz kommen lassen. Am 11. April des

Jahres 1506 mußte er hören, wie der Papst zu einem Goldschmied und zu seinem
Zeremonienmeister sagte, er wolle keinen Heller mehr hergeben, nicht für große
und nicht für kleine Steine. Auf das höchste verwundert, verlangte Michelangelo,
bevor er sich aus dem Vatikan entfernte, einen Teil der Gelder, deren er zur
Fortsetzung seines Werkes bedürfte. Der Papst beschied ihn auf den Montag; allein
die versprochene Audienz ward nicht erteilt. Das gleiche wiederholte sich an den
folgenden Tagen. Als Michelangelo am 17. April nochmals erschien, ward ihm
der Zutritt zu Julius II. verweigert — auf ausdrücklichen Befehl Sr. Heiligkeit.
Nun flammte sein Künstlerzorn auf. „Sage dem Papst," soll er ausgerufen haben,
wenn er mich in Zukunft brauche, möge er mich suchen, wo ich zu finden bin!"
Dann eilte er nach Hause, befahl den Dienern, seine Habseligkeiten zu verkaufen,
setzte sich zu Pferde und verließ Rom mit dem festen Vorsatze, nie mehr
zurückzukehren.

Aus dem alten Wunderbuch von Mariastein 1751
Groß ist die Zahl derjenigen, die jedes Jahr in den Badeorten Linderung und

Heilung ihrer körperlichen Gebrechen suchen. Würden sie in Leuk oder Baden oder
Karlsbad nicht finden, was den wunden Leib stärkt, aufrichtet, öfters sogar heilt,
der Strom der Leidenden nach diesen Kurorten würde bald versiegen. Genau so ist

es mit den Wallfahrtsorten. Würden die von Sünde und Leid geplagten Menschen

nicht Erhebung, Aufmunterung, Trost, Befreiung und Heilung aus
Sündennot und Elend finden an den Gnadenorten, die Gnadenstätten wären bald
verödet und vergessen.

Die Seele ist das Vornehmste, was der Mench besitzt, sie ist das Göttliche im
Menschen. Seelenwunder stehen demnach weit höher, als Munder am kranken

Leibe, denn wie der Himmel über die Erde, so ist die Seele über den Leib erhaben;
daß nun aber an den Wallfahrtsorten zahlreiche und große Seelenwunder
geschehen, das kann nur Unverstand und Unwissenheit leugnen. Wer jahrelang Zeuge
sein kann von tiefster Seelennot, aber auch von überwältigender Macht der Gnade,
von seelischer Erhebung und ergreifender Sinnesänderung und Rückkehr zu Gott,
der hak ein mitleidiges Lächeln für die Leugner des Wunders. Für den Leib sorgen
die Menschen schon von selbst. Die zahlreichen Kurorte, die großen Fortschritte
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ältlicher Äunft, 5te beffere ©efunbheitspftege, bic Srtüd)tigung bes Seibes burd)
ben ©port, bie ganae moberne Seibesfultur beaeugen bas aur ©enüge. Slber ©eele
unb ©eetenfuttur finb ©tieftinber unferer Seit. ©a muß ber ©cböpfer eingreifen,
ba muß er feine SBunberfraft ber tränten StRenfchbeit aeigen. ©s befteßt fein 3roei=
fei, baß aud> in StRariaftein auf bie gürfpracße ber Himmelsmutter jablreicbe unb
große ©nabenwunber immer mieber gefcßeben. Slber biefe Sffiunber werben nid)t
aufgefdmeben, bie bleiben ber großen SBett oerborgen. SBunber am Serbe finb fel=
tener geworben gegenüber früheren Seiten. Vielleicht weit bic ©eetennot in unteren

Sagen größer geworben.

2Rit Slufaeicßnen ber SBunber am ©nabenort begann man erft nach ber lieber-
fiebelung bes Sltofters Veinwtl nach SRariaftein im 3abre 1648. ©rft nad) bent
Vau ber Ätoftertirche, nach ber Slusfd>müäung ber Stapelten, nach ©inführung eines
feierlichen ©ottesbienftes würben bie SBunber authentifd) oeraeichnet mit Eingabe
ber' 3eugen unb gtaubwürbiger Umftänbe. Sßir möchten in ber golge ben Sefern
ber „©toden oon 2Rariaftein" aus bem SBunberbucbe, bas 1751 im ©rude er=

fchien, einaetne Vegebcnheiten eraäbten, woraus fie ©ottes gütige Vorfeßung unb
StRariens mächtige gürbitte erfennen unb bewunbern lernen.

(£r[ter (£belftem bet ©nabenmutter in
SJÎariaftetn : SapÇtr

©er ©apt)ir ift oon himmelblauer garbe, mit gtänaenben ©terntein gegiert. ©r
oerbient burd) feinen ©lang unb feinen hohen SBert ben Voraug oor alten ebten

©teinen. ©r ift ein fichtbares Slbbitb bes geftirnten Rimmels. ©Ott fetbft erfchien
bem StRofes unb ben Slelteften bes Osraetittfchen Voltes in einem Stteibe oon

©aphirfteinen. (©jrobus 24,10.)

©r ift ein liebliches Stleinob ber SBaßrßeit unb ©erecßttgfeit, ein wahres Sei=
eben bes griebens unb ber ©inigt'eit. SBer ihn auf ber Vruft trägt, wirb fröhlichen
©emütes. SBie fdwn paßt biefer cble ©tein auf bie f>immetstönigin, auf bie ©na=
benmutter im ©tein. SBelcße Stunft unb '3Rad)t ber gürbitte liegt in biefem ©bei-

ftein! ©as ertennft bu aus manchen wunberbaren Vegebenheiten.

1. SDlariaftein aeigt feine Sßunbertraft an awei abeligen Vrübem: bem einen

wirb bas Seben, bem anbern bie ©efunbßeit wiebergegeben. Oft oerbinbet fid)
mit bem SIbet ber ©eburt auch wahrer ©eelenabet. ©as aeigte fid) befonbers bei

ber Slbelsfamitie bes Haufes oon glacßstanb im ©Ifaß. grömmigteit unb Siebe 3Unt

©nabenort 5Rariaftein waren in biefem Haufe ©rbgut. ©a ereignete fich eines

Sages ein betrübenber itnglüdsfall. ©as tiaum 6 SSRonate alte ©öhntein 3ohann
Heinrich grana fiel oon einem hohen Himmelbett fo ungtüdtich auf ben gußboben,
bafa es tot liegen blieb. Sitte Verfuche, bas Jbinb ins Seben aurüdaurufen blieben

erfolglos, ©roß war bie Srauer ber ©bedeute 3ohann Othmar oon gtachstanb
unb Katharina geborene Veicßin oon Sleichenftein angefichts ber Seiche ihres ge=

liebten Äinbes. ©ie wußten teinen anbern fRat, als bei ber ©nabenmutter in

SRariaftein Hilfe 3U fueßen — bei biefer Sebensguette. Haum hatten bie beftürgten
©Item eine Vittfahrt borthin gelobt unb SRaria flehentlich angerufen, ba begann
bas Htnb wieber au atmen unb erlangte alsbatb feine frühere SRunterfeit unb
©efunbheit wieber — aur großen greube ber gtüdlid)en ©bedeute.

(gortfeßung folgt.)
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ärztlicher Kunst, die bessere Gesundheitspflege, die Ertüchtigung des Leibes durch
den Sport, die ganze moderne Leibeskultur bezeugen das zur Genüge. Aber Seele
und Seelenkultur sind Stiefkinder unserer Zeit. Da muß der Schöpfer eingreifen,
da muß er feine Wunderkraft der kranken Menschheit zeigen. Es besteht kein Zweifel,

daß auch in Mariastein auf die Fürsprache der Himmelsmutter zahlreiche und
große Gnadenwunder immer wieder geschehen. Aber diese Wunder werden nicht
aufgeschrieben, die bleiben der großen Welt verborgen. Wunder am Leibe find
seltener geworden gegenüber früheren Zeiten. Vielleicht weil die Seelennot in unseren

Tagen größer geworden.

Mit Aufzeichnen der Munder am Gnadenort begann man erst nach der steber-
siedelung des Klosters Beinwil nach Mariastein im Jahre lôà Erst nach dem
Bau der Klosterkirche, nach der Ausschmückung der Kapellen, nach Einführung eines
feierlichen Gottesdienstes wurden die Wunder authentisch verzeichnet mit Angabe
der Zeugen und glaubwürdiger Umstände. Mir möchten in der Folge den Lesern
der „Glocken von Mariastein" aus dem Wunderbuche, das 1751 im Drucke
erschien, einzelne Begebenheiten erzählen, woraus sie Gottes gütige Vorsehung und
Mariens mächtige Fürbitte erkennen und bewundern lernen.

Erster Edelstein der Gnadenmutter in
Mariastein: Saphir

Der Saphir ist von himmelblauer Farbe, mit glänzenden Sternlein geziert. Er
verdient durch seinen Glanz und seinen hohen Wert den Vorzug vor ollen edlen

Steinen. Er ist ein sichtbares Abbild des gestirnten Himmels. Gott selbst erschien

dem Moses und den Aeltesten des Israelitischen Volkes in einem Kleide von
Saphirsteinen. (Exodus 24,10.)

Er ist ein liebliches Kleinod der Wahrheit und Gerechtigkeit, ein wahres Zeichen

des Friedens und der Einigkeit. Wer ihn aus der Brust trägt, wird fröhlichen
Gemütes. Wie schön paßt dieser edke Stein auf die Himmelskönigin, aus die

Gnadenmutter im Stein. Welche Kunst und Macht der Fürbitte liegt in diesem Edelstein!

Das erkennst du aus manchen wunderbaren Begebenheiten.

1. Mariastein zeigt seine Wunderkraft an zwei adeligen Brüdern: dem einen

wird das Leben, dem andern die Gesundheit wiedergegeben. Oft verbindet sich

mit dem Adel der Geburt auch wahrer Seelenadel. Das zeigte sich besonders bei

der Adelsfamilie des Hauses von Flachsland im Elsaß. Frömmigkeit und Liebe zum
Gnadenort Mariastein waren in diesem Hause Erbgut. Da ereignete sich eines

Tages ein betrübender Unglücksfall. Das kaum 6 Monate alte Söhnlein Johann
Heinrich Franz fiel von einem hohen Himmelbett so unglücklich auf den Fußboden,
daß es tot liegen blieb. Alle Versuche, das Kind ins Leben zurückzurufen blieben

erfolglos. Groß war die Trauer der Edelleute Johann Othmar von Flachsland
und Katharina geborene Reichin von Reichenstein angesichts der Leiche ihres
geliebten Kindes. Sie wußten keinen andern Rat, als bei der Gnadenmulter in

Mariastein Hilfe zu suchen — bei dieser Lebensquelle. Kaum hatten die bestürzten
Eltern eine Bittfahrt dorthin gelobt und Maria flehentlich angerufen, da begann
das Kind wieder zu atmen und erlangte alsbald seine frühere Munterkeit und
Gesundheit wieder — zur großen Freude der glücklichen Edelleute.

(Fortsetzung folgt.)
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Ipotels 0ura uitb Tßoft JEanaftcm
Sta Hung —Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Fei!

Aiie
Drucksachen

für geschäftlichen
und privaten

Bedarf

Verlas Otto Walter A.-G.
Ölten

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia. Wein¬

gegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

Anstalt für kirchliche Kunst SR
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN
12 Struck unb (gjpebttton: 93crlag Otto "Jßalter *21.=®., Ölten

Motels Aura und Post Manastem
s t s > u ri g —1"s!Spr>Ori l^Ir. S — /^utOgsrsgs
bleu einAericktetes Heus mit sclrnttiZem dnrten. drosse uncl kleine Lüls kür Vereine,
kkloclr^eiten unci desellsclrskten. Lcköne Zimmer, ^uts I^ücke, reelle V7eine, xute

öeclienunz^, billixe?reise. Touristen unit I^il^ern bestens empkolilsn.

vsrvssitisr- ». K/m-keU

»»S
0ru«kss«ksn

kür Z-eseltäktlielien
uncl privaten

Leclark

Verlag Otto lVslter
Ölten

vie Wein-Nsnàns
Z. punet, t.suken

ist clie lzests Le^uZ-s-
quelle. Oireliter Import

aus nur la. Dl/ein-
Z-e^enclen.

5

l'eleplion 77

Kurse, Scküriisr S <is», in tVii (Ksnton St. vsllon)
Knstslt kür kircküeke Kunst

à suili z»es kirililiilieii llelà vi»I lilekllgerste etc. Rampen, Lìaìuen,
(aemâI6e, Zfgiionen

kchsristtein Kotel Xrsui
l'eleplion I^r. 9. Altrenommierte Xlo8terwjrt8ekakt. ^utosarnse.

Orv88e Lâle, 8eköne Oartenxvirt8ekakt. Anerkannt Lute Xüclie. ?rima Weine. Lillixe ?rei'8e.
pilgern, ttoek^eiten. Vereinen uncl Oe8eIl8ckakten Ke8ten8 empkoklen. TVnsenekmer ^uientlialt
kür Xurziâ8te. ?en8ion à kr. 6.— bi8 ?r. 7.— öe8it?er: ^ul. öükIer-lZuäer.

»nststt kür kirckliîko Kunst?K-
?nrsmente> tdrckenkslinen, Vereinsksknen, Lticlcereien kür slle Icirckll. Xvveclce,
Lpit^en, Vnterialien, lîepnrsturen. tii^ene ^eicknunZ's- uncl Lticlcerei-^teliers.
Liz-ene kvletnlücunst - V^erlcstütte kür Icirckilicks derëte jecler /^rt. — kur
Icostenlose uncl unverbincllicke Okkerten unck ^nsicktssenciunxen empksklen sick

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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